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Der Stotternheimer Dr. Bernd 
Schalbe ist in die Landessynode 
der Evangelischen Kirche in Mit-
teldeutschland (EKMD) gewählt 
worden. Stotternheim hat damit 
einen Vertreter im 84 Mitglieder 
zählenden Kirchenparlament der 
neuen Landeskirche, die aus der 
Fusion der früheren Evangelisch 
Lutherischen Kirche in Thüringen 
und der Kirche der Kirchepro-
vinz Sachsen hervorgegangen ist. 
Die EKMD vereint rund 900 000 
evangelische Christen in mehr als 
3000 Kirchgemeinden zwischen 
der Altmark im Norden und dem 
Thüringer Wald im Süden. Schal-
be sieht die wichtigste Aufgabe 
der Landessynode darin, „dass 
neue gemeinsame Haus nun auch 
einzurichten, denn viele Fragen in 
der neuen Kirche müssen noch 
geklärt werden“.

Der am 3. März 1957 in Erfurt 
geborene Schalbe entstammt ei-
ner Stotternheimer Familie, ist 
jedoch in Bochum aufgewach-
sen. Nach der Wiedervereini-
gung Deutschlands ist er erneut 
nach Stotternheim gezogen und 
arbeitet als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Bauhaus Uni-
versität Weimar. Er ist dort im 
Studiengang Medieninformatik 

an der Fakultät für Medien tätig. 
Schalbe ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. Der Gemeindekir-
chenrat der evangelischen Ge-
meinde Stotternheim entsandte 
ihn 2004 in die Synode des Kir-
chenkreises (Superintendentur) 
Apolda-Buttstädt. Dieses einem 
Kreistag vergleichbare kirchliche 
Gremium wählte Schalbe jetzt 
zum zweiten Mal zu seinem Vor-
sitzenden (Präses) und zugleich 
in die Landessynode.

In der sechs Jahre währenden 

Wahlperiode der Kreis- und der 
Landessynode wartet viel Arbeit 
auf den Stotternheimer. Denn mit 
der Einwohnerzahl in den Län-
dern Thüringen und Sachsen-An-
halt geht auch die Mitgliederzahl 
der Kirchen zurück. Wie Schalbe 
sagt, müssen damit Stellen ein-
gespart und die Strukturen der 
Kirchenkreise angepasst werden. 
„Unser Kirchspiel wird mittelfris-
tig nicht mehr ausschließlich aus 
Stotternheim und Schwerborn 
bestehen können. In Zukunft 

müssen mehr Aufgaben ehren-
amtlich erledigt werden. Das Le-
ben in den Kirchgemeinden wird 
sich wandeln. Es kommt darauf 
an, in dieser Herausforderung 
auch die Chancen zu sehen“, so 
der Synodale.

Die neue Landeskirche soll die-
sen Wandel unterstützen. Wie 
Schalbe in Erinnerung ruft, ist ein 
Ziel der Fusion, „eine Kirchenlei-
tung einzusparen und durch eine 
schlankere Verwaltung mehr 
Kräfte für die Arbeit vor Ort zu 
gewinnen. Der Rahmen dafür 
ist geschaffen, jetzt geht es um 
die Details. Als nächste Aufga-
be steht aber auch die Wahl des 
ersten gemeinsamen Landesbi-
schofs an.“ In der Landessynode 
arbeitet Schalbe im Haushalts- 
und Finanzausschuss mit. Das 
Kirchenparlament wählte ihn 
zugleich zum Stellvertretenden 
Mitglied der Kirchenleitung. Er 
hofft jedoch, dass daraus keine 
weiteren Verpflichtungen entste-
hen. „Denn an erster Stelle steht 
immer noch die Arbeit für unser 
Kirchspiel Stotternheim-Schwer-
born“, so der Kirchenparlamen-
tarier abschließend.
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Bernd Schalbe in Kirchenparlament der 
neuen mitteldeutschen Kirche gewählt

Das Bild eines Gartens wird 
maßgeblich durch die Blumen be-
stimmt. Guter Rat kann da sehr 
hilfreich sein. Die Stotternheimer 

Einwohner können sich fachkun-
digen Rat bei der ortsansässigen 
Firma Braß und Schmidt e. K. 
einholen. Im Internet präsentiert 

sie sich unter http://www.brass-
schmidt.de/unternehmen.html. 

Bei der Stotternheimer Firma 
handelt es sich um einen traditi-
onsreichen Familienbetrieb, wel-
cher im Jahr 1933 von Josef und 
Elisabeth Braß gegründet wurde. 
Durch die Heirat von Elisabeth 
Braß und Johann Georg Schmidt 
1939, und die Aufnahme des 
Sohnes Dietrich Braß im Jahre 
1946 in die Firma, entstand die 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
mit dem Namen Braß & Schmidt. 
Heute führt Dirk Braß den Gärt-
nerbetrieb.

Gegenstand des Unternehmens 
sind heute die Garten- und Land-
schaftspflege, der Garten- und 
Landschaftsbau, der Spielplatz-
bau und dessen Wartung, der 

Blumenhandel mit Fleurop, die 
Gehweg- und Flächenreinigung 
sowie ein Winterdienst.

Der Internetauftritt erfolgt vor-
wiegend in der Farbe Grün, dem 
Gegenstand des Unternehmens 
angepasst. Auf der Homepage 
führen Startseite, Unternehmen, 
Leistungen, Ladengeschäft, An-
fahrt und Kontakt den Interes-
senten durch  relevante  Informa-
tionen.

Zusammengefasst enthält der 
Internetauftritt die wesentlichen 
Informationen über das Unter-
nehmen. In ihrer Gestaltung ist 
die Homepage übersichtlich und 
verständlich.

	 Ann-Christin Stück

Ins Netz gegangen!
Teil 11 der großen Vorstellung Stotternheimer Unternehmen im Internet

Wahl eines neuen Bischofs als nächste wichtige Aufgabe


